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• EU – weit leiden jedes Jahr 27 %[1] der 
Bevölkerung unter psychischen Störungen, 
die sich zum großen Teil als psychosomatische 
Erkrankungen manifestieren.

• Die Lebenszeitprävalenz für die die Entwicklung 
einer psychischen Störung betragt cirka 50 %[2].

• Bei den meisten Störungen sind Frauen häufiger 
betroffen als Männer (w: 33 %, m: 22 %)[3]. 

[1] http://www.tu-dresden.de/presse/psyche.pdf
• [2] http://www.uni-

marburg.de/fb20/psychosomatik/lehre/Files_Lehre/VLPSO_SoSe20070430
• [3] http://www.tu-dresden.de/presse/psyche.pdf



• Aus den EU-Daten hochgerechnet kann man davon 
ausgehen, dass von den 
ca. 8.3 (Stand 1.1.2007)[1] Millionen Einwohner  Österreichs 
ca. 2, 2 Millionen Österreicher (27 %)[2] ein 
psychosomatisches Problem haben

• und ca. 250.000 (3 %) in psychosomatisch/ 
psychotherapeutischer Betreuung stehen, 
so würde das für Niederösterreich mit derzeit rund 1.59 
Millionen Einwohnern ( Stand 01.01.2007)[3] folgendes bedeuten:

[1]
http://www.statistik.at/web_de/static/bevoelkerung_am_1.1.2007_nach_detailliertem_gebu
rts-land_und_bundeslaendern_023841.pdf

• [2] http://www.tu-dresden.de/presse/psyche.pdf
• [3]

http://www.statistik.at/web_de/static/bevoelkerung_am_1.1.2007_nach_detailliertem_gebu
rts-land_und_bundeslaendern_023841.pdf



• 429.000 Personen haben eine psychosomatische 
Erkrankung und 

rund 47.700 Niederösterreicher benötigen eine 
psychosomatisch/psychotherapeutische 
Behandlung, 

davon wären 15.900 Patienten stationär und 
31.800 ambulant.
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Bis Ihre Vision vom "virtuellen medizinischen Zentrum" in Erfüllung geht bekommen Sie 
hier weitere Informationen.

Forschungsgruppe Cybermedizin am Institut für Klinische Sozialmedizin der Universitätsklinik 
Heidelberg

Viele Ärzte zucken zusammen, wenn in der Praxis ein 
Patient mit Internet-Ausdrucken vor ihnen steht. Was 
raten Sie dem Patienten?

Eysenbach: 

Patienten sollten hier mit angewandter Psycho logie 
vorgehen und auch Verständnis für den Arzt aufbringen.
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